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Friedr ich  H e i n r i c h  Jacobi  
v o n  den  

G ö t t l i c h e n  D i n g e n  
und

ihrer O f fe n b a r u n g .

Es giebt unempfängliche Zeiten, aber, 
was ewig ist, findet immer seine Zeit.

Joh. von Mül l e r .

Leipzig, bey Gerhard Fleischer dem Jüngern. 
1811 .

[Id I [2452]

1-2  F r ie d r ic h  H e in r ic h  J a c o b i v o n ]  D 2: V o n  8 Joh. von] D 2: J o h .  
v o n  9 -1 0  Leipzig, ... 1811 .fehlt in D 2



Les vérités divines sont infiniment au dessus de la nature; Dieu 
seul peut les mettre dans Lame. Il a voulu qu’elles entrent du coeur 
dans l’esprit, et non pas de l’esprit dans le coeur. Par cette raison, 
s’il faut connoître les choses humaines pour pouvoir les aimer, il 
faut aimer les choses divines pour pouvoir les connoître.

Pa s c a l .

1 au dessus] D2: au-dessus



N o t h w e n d i g e r  V o r b e r i c h t . [IIIJ I [2572]

Die folgende Schrift ist aus einer für den Hamburgischen unpar-
teiischen Correspondenten bestimmten Anzeige des VI. Bandes der 
sämmtlichen Werke des Wandsbecker Boten, zu der ich mich 
gegen meinen Freund Perthes anheischig gemacht hatte, entstan-
den.

Ich wußte, daß ich zu Arbeiten dieser Art kein Geschick hatte, 
war aber nachgiebig genug zu versprechen, wenigstens einen Ver-
such zu machen, unter der Bedingung, daß mir zu meiner Anzeige 
der ganze Raum einer gewöhnlichen Zeitungsbeylage von acht 
Spalten gestattet würde. Dies geschah ohne Anstand. Ich langte 
nicht aus, zeigte es an, und man bewilligte mir den doppelten 
Raum, dann den dreyfachen, den vierfachen; endlich so viel ich 
nur bedürfen würde. |

Um aus der Sache zu kommen und für die Fortsetzung | meiner 
Arbeit, die mich schon über alle Schranken einer Recension hinaus 
geführt hatte, den freyesten Spielraum zu gewinnen, schlug ich 
Hrn. Perthes vor, mich bey dem Hamburgischen Correspondenten 
ein für allemal zu entschuldigen, und dann meine Schrift, die ich 
zu vollenden eilen wolle, besonders heraus zu geben, unter dem 
Titel:

M i ß l u n g e n e r  Ver such  e i ne r  p a r t e i i s c h e n  B e u r t h e i -  
l u n g  der  s ä m m t l i c h e n  W e r k e  des W a n d s b e c k e r  B o t e n ,  
für  den  u n p a r t e i i s c h e n  H a m b u r g e r  C o r r e s p o n d e n t e n .

Der Vorschlag wurde angenommen, und bald darauf der Druck 
des m i ß l u n g e n e n  Ver suchs  auch wirklich begonnen. Die 
Schrift sollte in der Jubilate-Messe 1798 erscheinen, und findet sich 
auch in dem Meß-Catalog desselben Jahres unter den fertig gewor-
denen Büchern angezeigt.

Ein Zufall entfernte den damals herumirrenden Verfasser plötz-
lich von Hamburg, und erst gegen das Ende des Jahres kam er wie-

1 N o t h w e n d ig e r  V o r b e r ic h t .]  D 2: V o r b e r ic h t  zu  d er  e r s te n  A u s -
g a b e . vorangeht der V o r b e r ic h t  zu  d er  g e g e n w ä r t ig e n  n e u e n  A u sg a b e .  
5. 1 5 7 -1 6 Î



4 Von den göttlichen Dingen 1811

der in eine Lage, die ihm an schriftstellerische Arbeiten zu denken 
erlaubte. |

Eben hatte er jetzt sein unterbrochenes W erk, dem nur noch 
wenig zur Vollendung fehlte, wieder zur | Hand genommen, als er 
zur Theilnahme an dem bekannten Ereigniß, welches den Philoso-
phen Fichte von Jena entfernte, hingezogen wurde. An diese Stö-
rung reiheten sich andere; und so entstand zuletzt der Entschluß, 
den m i ß l u n g e n e n  Ve r s uch  beym W orte zu nehmen, und ihn 
zum Untergange zu verdammen.

Für den B r i e f  an F i c h t e 1 hatte ich dieser Schrift einige Stel-
len schon entwendet. Noch viel mehr entwendete ich derselben 
auf Reinholds dringende Bitte für die von ihm herausgegebenen 
Beyträge zur leichteren Uebersicht des Zustandes der Philosophie 
beym Anfänge des neunzehnten Jahrhunderts2.

Der erste Raub war unbedeutend, und konnte, ohne dem 
Schreiben an Fichte zu schaden, dem|selben bey einer neuen Auf-
lage wieder entzogen werden. Dagegen war der andre, für die 
Reinholdischen Beyträge, so ansehnlich, und es war bey seiner 
Entführung von einem Orte an einen ändern auf eine solche Art 
mit ihm zu W erk gegangen worden3, daß der Schrift, | die ihn er-
litten hatte, wenn ihre Vollendung von dem Verfasser noch einmal 
beschlossen werden sollte, nach jener Begebenheit nicht anders 
mehr zu helfen war, als durch eine ganz neue Verfassung ihres 
zweyten Theils, welches der entführte war.

An wiederholten Versuchungen, einen solchen Entschluß zu 
fassen, hat es nicht gefehlt. So oft ich bey Gelegenheiten den ersten 
Theil des Werks, oder einzelne Stellen daraus Freunden vorlas, 
wurde ich jedesmal auf das dringendste ermahnt, es nicht in diesem 
unvollendeten Zustande zu lassen. Aber wirklich dazu bewogen 
worden bin ich zuletzt erst durch mich selbst. Auf welche Weise, 
mag künftig einmal bekannt werden. |

1 Jacobi an Fichte. Hamburg 1799.
2 S. das 3te Heft: Ueber das U nternehm en des Kriticismus, die Vernunft zu 

Verstände zu bringen, und der Philosophie überhaupt eine neue Absicht zu 
geben.

3 S. den Vorbericht zu der angeführten Abhandl. S. 1 -5 .

31 werden.] D 2: w erden. In der Freude über den ersten Theil der I d e e n  zu r  
G e s c h ic h te  d er  E n t w ic k e lu n g  d es r e l i g iö s e n  G la u b e n s , v o n  K a je -
tan  W e i l l e r ,  der im  May 1808, vier Jahre vor dem  zw eiten , und sechs Jahre 
vor dem  dritten erschien, faßte ich den Entschluß, und that gewissermaßen ein
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Was mir lange diesen Entschluß zu fassen so schwer gemacht 
hatte, war viel weniger die entstandene Noth|wendigkeit, die 
zweyte Abtheilung neu zu verfassen, als die Unmöglichkeit, der er-
stem Abtheilung eine andre Form als die ursprüngliche zu geben. 
Die Schrift mußte höchst unschicklich beginnen mit den W orten: 
der R e c e n s e n t  u.  s. w.  oder das Ganze konnte gar nicht er-
scheinen.

Der Anfangs gewählte Titel: » Mi ß l unge ne r  Ver such  e ine r  
pa r t e i i s c he n  B e u r t h e i l u n g  u.  s. w.« schlichtete alles; nur 
war es unmöglich, nach so vielen Jahren ihn noch zu gebrauchen.

Aber was ist es denn am Ende um eine augenblickliche Befrem- 
dung, die in Wahrheit nicht einmal Statt finden kann, da sie der 
Vorbericht verhindert? |

Die Frage ist, ob der Verfasser g l ück l i c h  oder un g l ü c k l i c h  
sich verirrte, aus einer Recension des sechsten Bandes der sämmtli- 
chen Werke des Wandsbecker Boten in allgemeinere Betrachtun-
gen über r e l i g i ös en  Re a l i s mu s  und Idea l i smus ,  Buchstabe 
und Geist, Vernunftoffenbarung und positive Lehre; und ob der 
geschlossenen Reihe dieser Betrachtungen jetzt mit Fug die Ue- 
berschrift gegeben werden konnte, unter der sie hier ans Licht 
tritt.

Die Abhandlung über eine Weissagung Lichtenbergs, die schon 
einmal, in einem Taschenbuch für das Jahr 1802, wo sie nicht an

Gelübde, die Schrift von den Göttlichen D ingen zu vollenden, sogleich Hand 
anzulegen, und nicht w ieder abzulassen, es trete dazwischen was da w olle. Eine 
R eihe bitterer W iderwärtigkeiten, die sich in dem selben Jahre fìir m ich zu ent-
wickeln anfmgen, verzögerten die Ausführung; der W ille aber | und die H off-
nung zu vollenden, verließen m ich nie auch nur einen Augenblick. M öge die 
Erwähnung des W eillerschen Werks an diesem Ort dazu dienen, auf dasselbe 
aufmerksamer zu machen. Was seinen W erth anbelangt, so berufe ich m ich nur 
auf das demselben in dem sechsundzwanzigsten Stück der Göttingischen gelehr-
ten Anzeigen 1815. gegebene Zeugniß, welches jeder Unbefangene, als ein vor- 
urtheilfreies, das nicht w eiß von der Person und sie nicht ansieht, erkennen  
wird. /  W ie ich d e m  V e r fa s se r  d er  I d e e n  die Schrift von den G öttlichen  
D ingen bei ihrer ersten Erscheinung in s t i l le m  G e is te  w idm ete, so eigne ich 
sie demselben jetzt ö f f e n t l ic h  zu, als ihm  angehörend w ie , außer mir selbst, 
keinem  Anderen. Ich w eiß  auch, er stehet zu ihr, w ie  ich selbst zu ihr stehe. Der 
reinsten, uneigennützigsten Freundschaft setze ich dieses Denkm al. 4,36 Ab- 
handl. S. 1 -5 .] D 2: Abhandl. 2 2 -6 ,5  D ie Abhandlung ... 1811. fehlt in D 2; auf 
der folgenden Seite beginnt die Schrift Von den göttlichen D ingen; s. 35

9 u. s. w .« ]  u . s. w .
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ihrer Stelle war, abgedruckt worden ist, erscheinet hier, als E i n -
l e i t ung ,  wie ich glaube, an der rechten. Ich wünsche, daß keiner 
meiner Leser es verschmähen möge, sich durch sie einleiten zu las-
sen.

M ü n c h e n ,  den 5. October 1811.



E D IT O R IS C H E R  B E R IC H T

Dieser Band enthält als G rundtext (1) die erste Auflage von Friedrich  
H ein r ich  Jacobi v o n  den  G ö ttlich en  D in g e n  und ihrer O ffen barung (D f) ,  
(2 ) die V orrede zu  Band III der Werkausgabe J .s ,  der neben den G ö ttlich en  
D in g e n  noch das Sendschreiben Jacobi an F ichte , die Abhandlung  U e b e r  das 
U n tern eh m en  des K ritizism us, d ie V ernunft zu V erstände zu brin gen  und 
B riefe  an V ersch ied en e  umfaßt, (3) den V orberich t zu  der g eg en w ä rtig en  
n eu en  A usgabe, d. h. zu r  zw eiten  Ausgabe der Schrift V o n  den  G öttlich en  
D in g e n  ebenfalls in Band III der W erke und ferner (4 ) als Beilage einen hand-
schriftlichen E n tw u rf zu  diesem letztgenannten  V orberich t.

Unter dem G rundtext sind, soweit erforderlich, zw e i Apparate angeordnet:
D er Variantenapparat verzeichnet sämtliche Varianten gegenüber der ersten 

Auflage von V o n  den  G ö ttlich en  D in g e n  und ihrer O ffen barung, und zw a r  
einerseits die Varianten des Erstdrucks von U eb er  e in e  W eissagun g L ich ten -
bergs (1 8 0 2 ) ( =  D 0) und die Varianten der zw eiten  Auflage (D 2) ,  andererseits 
die Varianten zw eier handschriftlicher Fragmente zu  D ,  b zw . zu m  V orberich t 
zu der g eg en w ä rtig en  n eu en  A usgabe.

A ls Varianten werden nur solche Abweichungen verstanden, die über bloße 
Schreib- und Druckkonventionen hinausgehend mögliche Träger von Bedeutung 
sind: sämtliche Abweichungen im W ortbestand, in der Interpunktion, der H er-
vorhebung sowie der Absatzgliederung usf. N icht berücksichtigt werden D iffe-
renzen in der Schreibweise wie etwa zwischen  - ieren  und -ir e n , c -  und k -  b zw .  
ss- und ß - Schreibung, Auslassung des ε  z .  B . in unsre oder insb esond re sowie 
das hinzugefügte oder entfallende D a t iv - t , ferner D ifferenzen in der Zusam m en-
schreibung von W örtern usf. sowie in der -  in den Quellen stark schwankenden -  
G roß- und Kleinschreibung, schließlich bei A bkürzungen von Personennamen 
(wie Spinoza, Lessing, Mendelssohn) und T iteln von W erken ( z .  B . O .P .  oder 
O pp . p o s th . fü r  O pera P osthum a, p . fü r  pagina), sofern die Auflösung aus 
dem K on tex t heraus unstrittig ist, und die Verwendung von Sc fü r  et und umge-
kehrt. N icht verzeichnet w ird ferner die abweichende Anordnung von Schlußzei-
chen und Fußnotenzeichen vor oder nach dem Satzzeichen.

D er Textkritische A pparat verzeichnet sämtliche editorischen Eingriffe in den 
T ex t des jeweiligen Originals wie auch diejenigen Stellen der in den Varianten-
apparaten herangezogenen T exte, die nicht als Varianten, sondern als verderbt 
anzusehen sind. Eindeutig erkennbare Dittographien werden nicht verzeichnet. 
D ie Errata—Verzeichnisse sind fü r  die Textkonstitution berücksichtigt; die ein-
zelnen Eintragungen werden im textkritischen A pparat nachgewiesen.

A m  Außenrand w ird die Paginierung der jeweiligen Originalausgabe ange-
zeig t; die Indexzahlen bezeichnen die Auflagen. D ie  Paginierung des Erstdrucks 
von U eb er  e in e  W eissu n gu n g  L ich tenbergs w ird m it der Indexzahl 0 gekenn-
zeichnet. D ie  Zahlen stehen neben der Z eile, in der das erste W ort der nach dem
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Seitentrennungsstrich beginnenden Seite steht. Fallen mehrere frühere Seiten-
umbrüche im vorliegenden Band in eine Z eile, entspricht die Reihenfolge der 
Paginierungen der Reihenfolge der Seitenanfänge. Bezeichnet ein Seitentren-
nungsstrich einen übereinstimmenden Seitenwechsel in zw e i oder mehreren A u s-
gaben, werden die Paginierungen durch einen Schrägstrich verbunden.

Für Textauslassungen stehen in den Originalen Punkte in unterschiedlicher 
Z ahl, zu m  Teil a u f G rund der graphischen Gegebenheiten. Im vorliegenden 
Band werden solche Auslassungen einheitlich durch drei Punkte bezeichnet.

V O N  D E N  G Ö T T L IC H E N  D I N G E N  
U N D  IH R E R  O F F E N B A R U N G

1. Ü b e r l ie fe r u n g

A . D rucktexte

*) D 0
U e b e r  e in e  W eissagun g L ich tenbergs. In T aschenb uch  für das Jahr 

1802 . H g. von Johann Georg Jacobi. Hamburg, bey Friedrich Perthes.
Zwischen dem Nam en des Herausgebers, also des älteren Bruders von Fried-

rich Heinrich J . ,  und dem Verlagsort steht eine V ignette, links vom T itelblatt ein 
F rontispiz. Es fo lg t ein M onatskalender fü r  das Jahr Î8 0 2 , der jew eils au f den 
rechten Seiten am Ende der allgemeinen Übersicht sowie neben den ungeraden 
M onaten (bis au f D ezem ber) durch Abbildungen von M otiven aus H olstein  
geschmückt ist, die in ähnlichem S til gehalten sind wie die Abbildungen zu  dem 
ebenfalls von Johann Georg Jacobi herausgegebenen U eb erflü ssigen  T asch en -
b u ch  für das Jahr 1 8 0 0 .1 Sie haben hier aber keine Beziehung au f Jacobis 
Abhandlung und werden deshalb in den vorliegenden Band nicht übernommen.

J .s  Abhandlung fo lg t -  nach einem Gedicht von Friedrich Leopold G ra f zu  
Stolberg au f  K lop stocks G eburt -  als zw e iter Beitrag auf den S . 3 - 4 6 ,  Bogen 
A  2 - C  7; au f den Seiten 47 —2 1 4  folgen zahlreiche kurze  Beiträge u .a .  von Jens 
Baggesen, Johann W ilhelm  L udw ig G leim , Jean Paul, Johann Georg Jacobi, 
Friedrich Gottlieb Klopstock, Friedrich K oppen, nochmals Stolberg und Johann 
Heinrich Voß.

J . hat diese Abhandlung, ein Jahrzehn t nach ihrem ersten Erscheinen, in D i 
aufgenommen -  m it der Bemerkung: D ie  A b han dlun g über e in e  W eissagun g  
L ich ten bergs, d ie sch on  e in m al, in  e in em  T aschenb uch  für das Jahr 1802, 
w o  sie n ich t an ihrer Stelle  w ar, abgedruckt w o r d e n  ist, ersch einet h ier, 
a ls  E i n l e i t u n g ,  w ie  ich  glaube, an der rech ten . Ich w ü n sch e , daß ke iner  
m ein er  Leser es versch m äh en  m ö g e , sich  durch sie e in le iten  zu lassen .2 
F ünf Jahre später hat er sie auch in W W  III aufgenommen, allerdings nicht als

1 S .J W A  2.
2 S. oben, 5 ,2 2 -6 ,4 .
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Bestandteil der Neuauflage der Schrift V o n  den  G ö ttlich en  D in g e n , sondern 
als ihr unmittelbar vorausgehende, aber selbständige A bhandlung,3 unter dem 
Zwischentitel U eb er  e in e  W eissagun g L ich tenbergs. (Z uerst gedruckt 
1801.). Gründe fü r  diese Umstellung hat J . nicht genann t. Im vorliegenden Band 
wird diese Abhandlung als T eil von D i behandelt -  unter Berufung a u f j .s  eben 
zitierte  Bemerkung sowie au f den wirkungsgeschichtlichen Um stand, daß sie in 
dieser Stellung von den Kontrahenten im Streit um die Göttlichen Dinge rezipiert 
worden ist.

b)D,
T itelblatt: Friedrich H ein r ich  Jacobi v o n  den  G ö ttlich en  D in g e n  und  

ihrer O ffenbarung, darunter das M otto: Es g ieb t un em p fäng lich e  Z e iten , 
aber, was e w ig  ist, findet im m er seine Z e it .J o h . v o n  M ü l l e r ,  am unteren 
R ande der Verlag: L eip zig , b ey  G erhard F leischer d em  Jün gern . 1811.

A u f  der Rückseite [II] fo lg t das M otto aus Pascal, ferner au f den Seiten [II I]-  
V III ein N o th w e n d ig e r  V orbericht. D er von [ i] -2 2 2 p a g in ie r te  T ex tteil (m it 
anschließendem  V erze ichn iß  der erh eb licheren  D ru ck feh ler  auf der nicht- 
paginierten Seite 2 2 3 ) fo lg t au f den Bogen A - O  sowie dem halben Bogen P . E r 
beginnt m it dem Zwischentitel U eb er  e in e  W eissagun g L ich tenbergs (S . [1], 
Bogen A  1); der zw e ite  Zwischentitel V o n  den  g ö ttlich en  D in g e n  und  ihrer  
O fF enb aru ng/o /^  S. [41], Bogen C  5, und die Beilagen beginnen m it B ey lage  
A  auf S. 193 auf Bogen N  1.

D ie  Grundschrift von D t ist Fraktur ; fremdsprachige Texte sind in A ntiqua  
g ese tz t. Einfache Hervorhebungen innerhalb der Fraktur sind im allgemeinen als 
Sperrungen durchgeführt, innerhalb der A ntiqua durch K ursive. W eitere Formen 
der Hervorhebung gegenüber der Fraktur bilden die Verwendung von Schwaba- 
cher-Schrift sowie die Vergrößerung des Schriftgrads. D oppelte Hervorhebungen 
erfolgen teils durch Verwendung von Kapitälchen, teils durch Vergrößerung des 
Schriftgrads, bei Antiquaschrift durch Sperrung der K ursive. D ie  Differenzierung  
zwischen Fraktur, A ntiqua und Schwabacher w ird im vorliegenden Band durch 
die Differenzierung zwischen Bembo, Legacy und Bodoni wiedergegeben.

D as Buch enthält keine Kolum nentitel und auch keine V ignetten; Druckort 
und Druckerei sind nicht genannt.

Erschienen ist der Band gegen Ende des Jahres 1811 . Jean Paul schreibt zw a r  
schon am 13. A ugust 1811 an J :  M it F reuden las ich  im  M orgen b la tte  v o n  
der en d lich en  E rschein un g deines n eu esten  W erk s, [ . .  . ] ; A Schelling hin-
gegen teilt K arl Josef Hieronym us Windischmann am 12. Novem ber 1811 m it: 
N ächstens erscheint oder ist schon  ersch ienen: U eb er  d ie g ö t t l i c h e n  
D in g e  und  deren  O ffenbarung v o n  H rn . Präsident Jacob i.5 Auch Friedrich 
Schlegel schreibt am 2 3 . Novem ber 1811 von W ien aus, daß er das a n gek ü n -

3 S. W W  III.[197]-243 .
4 Jean Paul: Sämtliche W erke. Hg. von Eduard Berend. A bt. 111,6.218.
5 Aus Schellings Leben. In Briefen. Hg. von G. L. Plitt. Bd 2 (1803—1820). 

Leipzig 1870, 270; zur Fortsetzung des Zitats s. unten, 183.
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dig te  W erk  über O f f e n b a r u n g  [ . . . ]  m it Sehnsucht erw arte .6 Goethe läßt 
am 3 1 . Januar 18 1 2  J . durch Schlichtegroll Grüße übermitteln und ihm mitteilen, 
daß er sein W erk bereits wiederholt gelesen habe;7 Fries bedankt sich am 3 . 
Februar 18 1 2  bei J - fü r  die Übersendung des Buches, allerdings m it der B itte um 
Entschuldigung; sein D ank habe sich verspätet, weil er zunächst die R ezension  
geschrieben habe A Deshalb ist anzunehm en, daß das Buch noch im Novem ber 
oder spätestens im D ezem ber 1811 erschienen sei.

c) D 2
T itelblatt: Friedrich H ein r ich  J a co b i’s W erk e. D ritter  B and. L eip zig , 

b ey  G erhard F leischer d. Jüng. 1816. [2 4 5 J -4 6 0 :  V o n  den  G ö ttlich en  D in -
gen  und ihrer O ffen barung.

In dieser Ausgabe ist die Abhandlung  U e b e r  e in e  W eissagun g  L ich ten -  
b e r g ’s au f den S . [1 9 7 J -2 4 3  als selbständiger T ex t der Schrift V o n  den  G ö ttli-
ch en  D in g e n  vorangestellt. D iese beginnt au f S . [2 4 5 ] m it dem Zwischentitel: 
V o n  den  G ö ttlich en  D in g e n  und ihrer O ffen barung; darunter steht das 
M otto des T itelblattes von D i ; a u f der Rückseite fo lg t das M otto aus Pascal. 
Hieran schließen sich au f den S. [2 4 7 J -2 5 5  der V orberich t zu der g eg en w ä rti-
gen  n eu en  A usgabe und a u f den S. [2 5 7 ] - 2 6 2  der V orberich t zu der ersten  
A usgabe; au f den S . [2 6 3 ]—4 6 0 fo lg t der T ex t von D t . Im V orberich t zu der  
g eg en w ä rtig en  n eu en  A usgabe betont J . , er lasse die Schrift v o n  den  G ö tt-
lich en  D in g e n  h ier, in  der Sam m lun g m ein er  W erk e, ganz so w ie d e r , w ie  
sie zu m  erstenm al ersch ien en  ist, o h n e  V eränderung a u c h  n u r  e i n e r  
S y lb e  in  derselb en  wieder erscheinen.9 D ies trifft -  w ie der Variantenapparat 
bezeugt -  zw a r  nicht wörtlich, jedoch im wesentlichen zu ;  neu hinzugekommene 
Fußnoten hat J . selber m it einem K re u z  bezeichnet.10

D ie  in D 2 verwendeten Schriftarten und -großen entsprechen D if und auch 
hier fehlen Kolum nentitel und Abbildungen.

D as sehr umfangreiche Druckfehlerverzeichnis ist zw eigete ilt. D ie  erste 
A bteilung umfaßt V e r b e s s e r u n g e n .  D er  Leser w ird  g eb e ten , d ie hier  
beson ders an g em erk ten , den  Sinn der R e d e  verk eh ren d en , D ruckfeh ler  
vo r  d em  L esen zu verbessern . D rei der hier genannten Fehler betreffen D 2.n 
D ie zw e ite  Abteilung verzeichnet M in d er  erh eb lich e  D ru ck feh ler , von denen 
sechs den vorliegenden Band betreffen.12 D a  der T ex t von D t in diesen Fällen

6 Friedrich Schlegel anJ ., 23. November 1811, in Zoeppritz 11.71.
7 Goethe an Schlichtegroll, 31. Januar 1812, PLS 3 ,1 .3 1 8 .
8 Fries an J . ,  3. Februar 1812, in Zoeppritz 1 1 .72-74 . -  Am  25. M ärz 1812 

berichtet er aber bereits, daß er Schellings Replik oder, wie er sich ausdrückt, Schellings 
schändliche Schmähschrift zu Gesicht bekom m en habe; ib. 11.75.

9 S. oben, 157,9-12, sowie die V orrede, oben 139,27-29.
10 5 . oben, 139,31-33.
11 S. oben, 85,25: desselben statt derselben; 98,17: N ic h t-N ic h ts  statt 

N ichts-N ichts; 100,31: selbst statt sich.
12 S. oben, 25,11: Loos statt Los; 4,39: dem statt den; 59,32: Gültigkeit statt 

G tigkeit (als Schreibkonvention bzw . als gegenüber D , neu entstandene Druckfehler
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korrekt ist, werden diese Druckfehler im vorliegenden Band nicht im textkritischen 
A pparat aufgeführt.

Uber den Druckort und die Druckerei macht der Band keine Angaben. Auch 
das Erscheinungsdatum läßt sich nicht exakt eingrenzen. D as Buch wird im Som -
mer 1 8 1 6  erschienen sein, da Hegels R ezension bereits Anfang Januar 1 8 1 7  in 
den H eid e ib erg isch en  Jahrbüchern der L itteratur veröffentlicht w urde.13

B. Handschrift
d)H,

Titelzeilen  von Jacobis H and: P h i l o s o p h i e  u n d  C h r i s t e n t h u m  /  
B e s c h l u ß .

Dieses achtseitige Q uartm anuskript, geschrieben von J .s  Halbschwester Lotte , 
liegt im Nachlaß Friedrich Perthes im Staatsarchiv H am burg.14 Es handelt sich 
hierbei nicht um einen Entwurf, sondern, wie auch aus einem Vermerk, ebenfalls 
von J .s  H and, am linken oberen R and hervorgeht, um eine A b s c h r i f t ,  und 
zw a r um eine Abschrift der Schlußpartien der Schrift V o n  den  G öttlich en  D in -
g en , ab I c h  b i n ,  d e r  i c h  b i n .  D ieser  M achtspruch [ . ..],15 A m  oberen 
rechten R and steht, von dritter H and, der Vermerk zum  12 O ct[o b er] 1817

Dieses D atum  bezeichnet jedoch nicht das D atum  der Niederschrift. W ie  
unten zu r  Entstehungsgeschichte ausgeführt w ird, handelt es sich bei dem M anu-
skript um eine Abschrift nicht von D if sondern einer späten Ausarbeitungsstufe, 
wahrscheinlich der Druckvorlage zu  D j .  D ie  Abweichungen von D t sind im 
Variantenapparat unter der Sigle H , verzeichnet.

2 .  E n ts te h u n g s g e s c h ic h te

«) D 0
D ie  Abhandlung  U eb er  e in e  W eissagun g L ich tenbergs ist ursprünglich im 

T aschenbuch  für das Jahr 1802 erschienen. Über die näheren Um stände ihrer 
Entstehung sind gegenwärtig keine Nachrichten bekannt. D en A nstoß  zu  ihr hat 
die zu  Eingang der Abhandlung zitierte  » Weissagung« Georg Christoph Lich-
tenbergs gegeben, d ieJ . vermutlich erst aus der Veröffentlichung von Lichtenbergs 
Nachlaß bekannt geworden is t,16 so daß das Erscheinungsjahr dieses Bandes -

nicht berücksichtigt); zu  25,13 und 157,33 s. den Variantenapparat; zu  85,8 s. den 
textkritischen Apparat.

13 H egel: Berliner Schriften (1818-1831). Voran gehen Heidelberger Schrif-
ten (1816-1818). Hg. von WalterJaeschke. Hamburg 1997, X X X III.

14 Mappe 30a. -  S. ib., J. an Perthes, 4. Mai 1811: D en  Beschluß m einer  
Schrift über Philosophie und Christenthum habe ich durch Lotte für Sie 
abschreiben laßen. (Manuskript im Staatsarchiv Hamburg, Nachlaß Perthes.)

15 S. oben, 112 ,25-119 ,5 .
16 G eorg Christoph Lichtenberg: Vermischte Schriften nach dessen Tode aus 

den hinterlassenen Papieren gesammelt und herausgegeben von Ludwig Christian Lieh-



18 0 0  -  den terminus post quem fü r  die Entstehung der Abhandlung J .s  bildet. 
Z u  der Formulierung des T itels könnte J . aber angeregt worden sein durch eine 
Schrift Johannes Lichtenbergers aus dem Jahr 1 488 , die 1793 erneut aufgelegt 
worden is t .17
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b) D j
D ie  Entstehung der Schrift V o n  den  G ö ttlich en  D in g e n  und ihrer O ffen -

barung reicht bis in Z e it ku rz vor der W ende zu m  19. Jahrhundert zurück, also 
in die Jahre, in denen J . auch an seinem Sendschreiben Jacobi an F ichte wie auch 
an seiner Abhandlung  U e b e r  das U n ter n e h m e n  des K riticism us d ie V ernunft  
zu V erstände zu b rin gen  gearbeitet h a t.ls Insofern hat J . m it Recht in seiner 
V orrede z u  D 2 behaupten können, die eben genannten T exte seien g ew isser-  
m aaßen auch zu g le ich  entstanden; sind nur aus e inander ge tre ten e  T h e ile  
e in es G anzen , das sich in  je d e m  dieser T h e ile , a u f e in e  andere W eise  w ie -
d erh o lt.19

Doch ist es eigentlich nicht die Schrift V o n  den  G ö ttlich en  D in g e n  insge-
sam t, deren Entstehung so w eit zurückreicht, sondern es sind nur zw e i ihrer drei 
Teile: die 1801 veröffentlichte Abhandlung  U e b e r  e in e  W eissagun g L ich ten -
bergs20 (s. D 0) und eine Schrift m it dem T itel M iß lu n g en er  V ersuch e in er  
parteiischen  B eu rth e ilu n g  der säm m lich en  W erk e  des W andsbecker  
B o te n , für d en  unparteiischen  H am burger C o rresp o n d en ten , die aus einer 
R ezension des Bandes V I der Säm m tlich en  W erk e  von M atthias Claudius her-
vorgegangen war. Nach J .s  Angaben war m it dem Druck dieser Schrift bereits 
begonnen; sie war auch schon im M eßkatalog fü r  das Jahr 17 9 8  angekündigt.21 Es 
haben sich jedoch keine Exemplare dieser Schrift auffxnden lassen. Teile aus ihr 
sind nach J .s  Angaben in das Sendschreiben Jacobi an F ichte und in die Abhand-
lung U e b e r  das U n ter n e h m e n  des K riticism us, d ie V ernunft zu V erstände  
zu bringen  eingegangen 22

tenberg und Friedrich Kries. 9 Bde. Göttingen 1 8 0 0 -1 8 0 6 , Bd 1: 1800; s. den Kom-
mentar zu  9, i-3  u. ö.

17 Johann Lichtenbergers, eines Einsiedlers W eissagungen, so er von  Verfol-
gung der Kirchen, Verwüstung deß gantzen R hein-Strohm es ec. durch die 
Franzosen w ie auch zuvor vom  Abfall und R eform ation der röm ischen Kirchen  
geschrieben. G enom m en aus seinem  Prognostico, so er A nno 1488. und also vor  
305. Jahren über der grossen Conjunction Saturni und Jovis lateinisch geschrie-
ben, und zu Cöln am R h ein  Anno 1526 gedruckt w orden. Anitzo w egen  v iel-
fältigen Nachfragens nebst dem  Lateinischen ins H och-T eutsche vertirt und 
gedruckt 1689. Aufs neue gedruckt [s. I.] 1793.

18 S .J W A  2 bzw . W W  III.
19 S. oben, 139,3-5.
20 S. oben, 7 -3 1 .
21 S. oben, 3 ,26 -29  sowie den Kommentar hierzu.
22 S. oben, 4 ,10-14  sowie den Kommentar z u  4,10-11.  -  D ie  genannten Schriften 

s. in J W A 2 b z w .  W W  III.
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Es g ieb t . . .  M ü l l e r .] Dieses Z ita t hat sich leider nicht nachwei- 
sen lassen, tro tz  freundlicher U nterstü tzung durch Kollegen aus der Johannes von 
Müller-Forschung. Es könnte sich um ein Z ita t aus einem B rief v. M üllers an J . 
handeln, doch ist es -  nach der freundlichen A uskunft der Kollegen von der 
Jacob i-B riefe-A u sgab e -  in den erhaltenen Briefen nicht zu  finden .

2 ,1 -6  Les vérités ... Pa s c a l .] Pascal: P ensees. D e  l ’art de persuader, in 
Pascal: Œ uvres. H g. von Charles Bossut. La H aye 1 7 7 9  (K JB  3 5 6 ) , Bd  
2 .3 9 J . (ed. Brunschvicg, Bd 9 .2 7 1 J . , ed. Schobinger, 77 ,5 9 2 -6 0 4 ):  Je ne  parle 
pas ici des vérités d iv ines, que je  n ’aurois garde de faire tom b er sous Part 
de persuader; car elles son t in fin im en t au-dessus de la N atu re; D ie u  seul 
p eut les m ettre  dans l ’am e, & par la m aniere q u ’il lui plaît. Je sais q u ’il a 
v o u lu  q u ’elles entren t du cœ ur dans l ’esprit, & | n o n  pas de l ’esprit dans le  
cœ ur, pour hu m ilier  cette  superbe puissance du ra ison n em en t, qui préten d  
d evo ir  être ju g e  des choses que la v o lo n té  choisit; & pour guérir cette  
v o lo n té  in firm e, qui s ’est to u te  corrom p u e par ses in d ign es attachem ents. 
Et de-là  v ien t q u ’au lieu  q u ’en  parlant des choses hu m ain es, o n  dit q u ’il 
faut les co n n o ître  avant que de les aim er, ce qui a passé en  proverb e; les 
Saints, au contraire, d isent, en  parlant des choses d iv in es, q u ’il faut les 
aim er pour les co n n o ître , & q u ’o n  n ’entre dans la vérité  que par la charité, 
d on t ils o n t fait une de leurs plus utiles sen tences.

3 ,3 -4  A n ze ig e  des . . .  W andsbecker B o ten ] S. unten, 3 5 ,1 -7 2 ,2 8 .
3 ,7 -2 4  Ich w u ß te , . . .  C o r r e s p o n d e n t e n . ]  D iese vermutlich münd-

lich geführten Verhandlungen J .s  m it Perthes können nicht belegt werden; zu m  
Verhältnis beider s. C lem en s T h eo d o r  Perthes: Friedrich Perthes L eben  
nach dessen schriftlichen  und m ü n d lich en  M itth e ilu n g en  a u fg ezeich n et. 2  
Bde. Hamburg und Gotha 1848 , Bd 1 .5 9 -6 1 ,  100, 115, 118, 1 20f.

3 ,26-29  D ie  Schrift . . .  an gezeig t.] Diese Angabe trifft nicht vollständig 
z u . In dem zu r  Jubilate-M esse erschienenen K atalogteil sind nur C laudius’ 
W erk e angekündigt; erst in dem Anhang zu r  M ichaelis-M esse ist J .s  Schrift 
unter den erschienenen aufgeführt. Siehe A llg em ein es V erze ich n iß  derer  
B ücher , w e lch e  in  der Frankfurter und L eipziger O sterm esse des 1798 Jah-
res en tw ed er  ganz neu  gedruckt, oder sonst verbessert w ied er  au fgelegt 
w o rd en  sind , auch insk ün ftige  n o ch  h erausk om m en so llen . L eipzig  o .J .

3 ,3 0 -4 ,2  E in  Zufall . . .  d en k en  erlaubte.] J . spielt wahrscheinlich an 
auf seinen Gesundheitszustand sowie au f seine Übersiedelung von Hamburg  
nach Eutin im Jahre 1798 . Siehe J . an H erder, 2 2 . Novem ber 1798 , A B W
II .2 6 1 f . (dort versehentlich sta tt 1798: 1789): D e n  ganzen  W in ter  durch war  
m ein e  G esund heit sch lech t, h öchst e len d  im  Frühjahr, und nichts w o llte  
m ehr helfen  n o ch  lin dern . D a sch lug Pfaff m ir das Seebad v o r . Ich k o n n te  
m ich  schw er dazu en tsch ließ en , aber das B edürfn iß  der H o ffn u n g  zw a n g
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m ich . Ich I reisete  im  Juni nach D o b b era n . [ · . . ] /  — V o n  Schlosser w e iß t  
D u  w o h l sch o n , daß er a u f d ie eh ren v o llste  W eise  als Syndicus nach  
Frankfurt, se iner Vaterstadt, berufen  w o r d e n  und  d iesem  R u fe  g e fo lg t  
ist. Er bat uns, se in  H aus zu b e w o h n e n , dam it se ine  h ier  verh eirath ete  
T o ch ter  m it ih rem  M anne T rost an uns hätte. Ich w illig te  m it F reuden  
e in , w e il  ich  S ch losser’s T o ch term a n n , N ic o lo v iu s , w ie  m e in e  S ee le  lieb e . 
M ir ist so w o h l in  d ieser L age, d ie ich  je tz t  sch on  in  die fünfte W o c h e  
g e n ieß e , daß ich  n ichts so sehr w ü n sch e , als bis zu  m ein er  R ü ck k eh r  
nach H ause, oder  e in er  ändern festen  N ied erlassu n g , darin b le ib en  zu  
k ö n n en .

4 .5 -6  zur T h e iln a h m e . . .  h in zu g ez o g en  w u rd e.] J . spielt an au f den 
sog. A theism usstreit der Jahre 1 7 9 8 /9 9  — s. F ichte: G esam tausgabe der B a y e-
rischen A k ad em ie  der W issensch aften . A b t. I, Bd 5 .3 1 9 - 3 6 5 ,  3 7 5 - 4 5 3  - ,  
in den er m it seiner Schrift Jacobi an F ich te , Hamburg 1799 , eingegriffen hat; s. 

J W A  2  b zw . W W  III. 1 - 5 7 .
4 .6 -7  A n  d iese Störun g re ih eten  sich andere;] J . könnte hier sowohl auf  

die Verschlechterung seines G esundheitszustands im Jahre 180 0  als auch au f seine 
Reise nach Paris in den Jahren 1 8 0 1 /0 2  anspielen. Z u  seiner damaligen K rank-
heit s. den V orberich t zu  U eb er  das U n ter n e h m e n  des K riticism us, die  
V ernunft zu V erstände zu b r in g en , und  der P h ilo so p h ie  überhaupt e in e  
n eu e  A bsich t zu g eb en . In B eyträge zur le ich tern  U eb ersich t des Z ustandes 
der P h ilo so p h ie  b e y m  A n fänge des 19. Jahrhunderts. H g. von C farl] Lfeon- 
hard] Reinhold. H . 3 . Hamburg 1802  (KJB 9 1 ,9 2 ) ,  W W  III. 66 . Vgl auch J . 
an Johanna Margaretha Reim arus, 16. A ugust 1 801 , in Schneider: D e n k -
bü ch er , 409:  W e n n  Ihr m ich  sähet, u m ich  erzählen  h ortet was ich  seit 
d em  2 ten Februar erfahren u g e litten  habe, es w ü rd e  E uch  w e h  g en u g  
d avon  um s H erz  w erd en . -  D ie  Reise über Pempelfort und Aachen nach Paris 
trat J . im Sommer 1801 an; er kehrte erst im Frühjahr 1802  wieder — über 
Aachen -  nach E utin zu rü ck; s. A D B  1 3 .5 8 2 , v g l.J . an Sophie von la Roche,
11. M ai 1 801 , A B W  II .3 0 0 - 3 0 2 , fernerJ . an Charles Vanderbourg, 2 5 . Sep-
tember 1801 , in Z o ep p r itz  1 .3 0 2 -3 0 4 ,  sowie J . an Johanna Margaretha R e i-
marus, 4. Februar 1 802 , in Z o ep p r itz  1 .3 0 5 , undJ. an Friedrich K oppen, 18. 
Februar 1 802 , in Z o ep p r itz  1 .3 0 7 -3 0 9 .

4.10-11  Für den  B r i e f  a n  F ic h t e  . . .  en tw en d et.]  D ie aus der O rigi-
nalfassung der R ezension in die Erstauflage des Sendschreibens Jacobi an F ichte  
übernommenen und in dessen Zweitauflage wieder getilgten und in die Schrift 
V o n  den  g ö ttlich en  D in g e n  eingefügten Passagen finden  sich in der Erstauflage 
S. 2 5  (in J W A  3 .5 5 ,2 6 -3 0  und 6 9 ,3 5 -7 0 ,1 )  sowie S . 4 5 - 4 8  (in J W A
3 .4 1 ,1 6 -2 7  und 4 2 ,3 -4 3 ,4 ) ;  vgl. den Variantenapparat zu  J W A  2.

4 .11-14  N o c h  v ie l m eh r . . .  Jahrhunderts.] J: U e b e r  das U n ter n e h -
m en  des K riticism us, d ie  V ernunft zu  V erstände zu b r in gen , und der P h i-
lo so p h ie  überhaupt e in e  n eu e  A b sich t zu  g eb en . In B eyträge zur le ich tern  
U eb ersich t des Z ustandes der P h ilo so p h ie  b ey m  A n fän ge des 19. Jahrhun-
derts. H g. von C farl] Lfeonhard] Reinhold. H . 3 . Hamburg 1802 , 1 -1 1 0 ;  s. 
W W  III. 5 9 - 1 9 5  sowie J W A  2.

4 ,37-39  I d e e n  . . .  K a j e t a n  W e i l l e r ]  K ajetan v o n  W eiller: Id een
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zur G esch ich te  der E n tw ick e lu n g  des re lig iösen  G laubens. 3 Bde. München 
Î 8 0 8 , 1812 , 1814  (K JB  46 7 , 4 6 8 ).

5 ,6  der R e c e n s e n t ]  S. oben, 3 5 ,1 .
5 ,2 2 -6 ,2  D ie  A b han dlun g . . .  als E i n l e i t u n g , ]  U e b e r  e in e  W eis-

sagung L ich tenbergs. In T aschenb uch  für das Jahr 1802. H g. von Johann  
Georg Jacobi. Hamburg o .J . (KJB 177); s. oben, 7 - 3 1 .

5,26 R e ih e  bitterer W id erw ärtigk eiten ] J . bezieh t sich a u f die A usein-
andersetzungen im Anschluß an seine A kadem ie-R ede  U eb er  g e leh rte  G esell-
schaften , ihren  G eist und Z w e c k . E ine  A b han dlun g, v o rg elesen  b ey  der 
fey er lich en  E rneuun g der K ö n ig lich en  A k ad em ie  der W issenschaften  zu  
M ü n ch en  v o n  d em  Präsidenten der A k ad em ie . München 1807 , W W  
V I. 1 -6 2 ,  s .J W A  4. -  D er öffentliche Streit wurde eingeleitet durch Karl R o t t -
m anner: K ritik  der A b han dlun g F. H . J a co b i’s: U eb er  g e leh rte  G esell-
schaften, ihren  G eist und  Z w e c k . N eben tite l: K ritik  der R e d e  J a co b i’s. 
Landshut 1808 . -  In seiner Vorrede unterscheidet Rottm anner die w a h r h a f t -  
t e u t s c h e ,  oder, was v ie lle ich t das näm lich e sagt, u n i v e r s e l l e ,  p h ilo so -
ph isch e als die n e u e s t e  G e i s t e s b i l d u n g  von der f r ü h e r e n ,  die mehr dem 
-  un teu tsch  gewordenen -  nörd lich -p ro testan tisch en  T eutsch land  angehört 
und den Charakter der E in seitigk eit, der b lo ß en  V erstandesm äßigkeit, des 
M angels an h ö h erem  Sinn und L eben  an sich gehabt habe; dieser M angel habe 
sich in J .s  Rede  n o ch  v ö llig  unverändert ausgesprochen  ( V I I - I X ) .  R ottm an-
ner bekennt sich ib. X IIIf. als Bayern, dessen Nationalgefühl schon längst durch  
I  d en  e itlen  H o ch m u th  m ancher n ord teu tsch en  G eleh rten  erregt, ja  
em pört worden sei und der se in en  U n m u th  darüber vor  d em  vaterländ ischen  
P ublikum  laut zu b ek en n en  wage. -  In der eigentlichen Abhandlung wirft 
R ottm anner J . ferner M a n g e l  a n  ä c h t - p h i l o s o p h i s c h e m  S in n  u n d  
G e is t e  vor, ferner d ie  g ä n z l i c h e  M i ß k e n n u n g  d e s  G e i s t e s  d e r  
G e s c h i c h t e ,  u n d  d e s  W e r t h e s  d e r  i n t e l l e c t u e l l e n  C u lt u r  
s o w o h l  in  d e r  v e r g a n g e n e n  a ls  g e g e n w ä r t i g e n  Z e i t  (ib. 8 b zw . 
10) -  im Blick insbesondere au f J .s  abwertendes Urteil über das M ittelalter und 
seine Hochschätzung der Renaissance und Reformation. J .s  Beilage zu  Rhabanus 
M aurus könne n o ch  höchsten s g e g en  alte W eib er  und  p en sion irte  M ö n ch e  
gerich tet seyn; ib. 19 Fußnote. -  Rottm anner z itie r t hingegen Schelling sowie 
den -  Schelling nahestehenden -  Friedrich A st;  ib. 4 b zw . 2 1 . -  Z u  den A u s-
einandersetzungen mit Christoph v. A retin  s. u. a .J .  an Johann Heinrich Voß, 
16. O ktober 1809 , in Z oep p ritz  I I .3 6 f ,  und an denselben vom 18. D ezem ber
1809 , ib. 3 9 - 4 2 ,  vom 13. Februar 1810 , ib. 47 , vom 7. M ä rz  1810 , ib. 4 7 / . ,  
vom 2 1 . /2 2 .  M ä rz  1810 , ib. 4 9 - 5 3 ,  fernerJ . an Friedrich Koppen, 12. Januar
1810 , ib. 45 .

5,31-32  G öttin g isch en  g e leh rten  A n ze ig en  1815] [A n on ym u s:]  
R ezension von Cajetan W eiller: Ideen  zur G esch ich te  der E n tw ick e lu n g  
des relig iösen  G laubens, in G öttin g isch e  ge leh rte  A n ze ig en  unter der A u f-
sicht der k ö n ig lich en  G esellschaft der W issenschaften . Göttingen 17. Juni 
1815 , Bd 2, 96 . Stück (so sta tt sech su nd zw an zigsten  S tück), 9 4 5 - 9 5 8 .

9 ,1 -3  » U n s e r e  W e l t  . . .  G e s p e n s t e r .] G eorg  C h ristop h  L ich ten -
berg: V erm ischte  Schriften  nach dessen Tode aus den hinterlassenen Papieren
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gesammelt und herausgegeben von L udw ig Christian Lichtenberg und Friedrich 
K ries. 9  Bde. Göttingen 1 8 0 0 -1 8 0 6 ,  Bd 1 .1 6 6 . -  Bei der Formulierung 
W eissagun g L ich tenbergs könnte J . sich orientiert haben an Johan n  L ich ten -  
bergers, e in es E insiedlers W eissagu n gen , so er v o n  V erfo lg u n g  der K ir-
ch en , V erw ü stu n g  deß  gantzen  R h e in -S tro h m es ec . durch d ie Franzosen  
w ie  auch zu vor  v o m  A bfall und  R efo rm a tio n  der rö m isch en  K irchen  
g esch rieb en . G en o m m en  aus se in em  P ro g n o stico , so er A n n o  1488. und  
also v o r  30 5 . Jahren über der grossen  C o n ju n ctio n  Saturni und  Jovis la tei-
n isch  gesch rieb en , und  zu C ö ln  am  R h e in  A n n o  1526 gedruckt w o r d e n .  
A n itzo  w e g e n  v ie lfä ltigen  N achfragen s nebst d em  L atein ischen  ins H o c h -  
T eu tsch e  vertirt und  gedruckt 1689. Aufs n eu e  gedruckt [s. I.] 1793 . -  
Lichtenbergers W eissagu n gen  haben jedoch nur die Schicksale der Kirchen und 
der Staaten zu m  Gegenstand; sie betreffen nicht das Verhältnis von aufgeklärtem  
Denken und Religion.

9 ,10-26  » U n d  d a n n  . . .  j e d e s  M i t v e r k l ä r t e n  H a u p t .« ]  Diese  
Passage ist weder Lichtenbergs noch Lichtenbergers W eissagu n gen  entnommen, 
sondern wahrscheinlich von J . in Anlehnung an Lichtenbergs Weissagung form u-
liert worden.

10,21 e in es w issen d en  N ic h t - W is s e n s ; ]  D iese W endung erinnert an 
Cusanus: D e  docta  ignorantia . J . s -  durch die Philosophiegeschichtsschreibung 
W ilhelm  Gottlieb Tennemanns verm ittelte -  Kenntnis dieser Schrift läßt sich 

jedoch erst fü r  die dritte Auflage der Briefe U e b e r  d ie Lehre des Spinoza nach- 
weisen; s .J W A  1 .4 0 ,2 7  m it A n m . — Anders als fü r  Cusanus hat J .s  Rede vom  
wissenden Nichtwissen hier eine pejorative Bedeutung; in seiner V orrede, 
zu g leich  E in le itu n g  in  des Verfassers säm m tliche p h ilo so p h isch e  Schriften , 
W W  11.20, spricht J . jedoch davon, daß er beabsichtigt habe, se ine ganze P h i-
lo so p h ie  a u f den  aus e in em  w issen d en  N ich tw issen  unm ittelbar h erv o rg e -
h en d en , in  W ahrheit m it ih m  i d e n t i s c h e n  festen  G la u b e n  zu gründ en , 
w elch er  so g e w iß  je d e m  M en sch en  in w o h n e t , als e in  jed er  M en sch , kraft 
seiner V ern un ft, e in  an sich W ahres, G utes und  Schön es, das k e in  b loß es  
N ic h t-N ic h ts  ist, n o th w e n d ig  voraussetzt und  m it d ieser V oraussetzung, 
und durch sie , erst zu m  M en sch en  w ird . -  Vgl. J W A  2.

1 0 ,24-26  Das ist . . .  zu erk en n en  verm ag.] In dieser Form läßt sich das 
Z ita t bei A ristoteles nicht nachweisen; siehe aber u. a. A ristoteles: E thica  
N ico m a ch ea  X , 6 - 9  (1 1 7 6 a -1 1 7 9 a ) .

12 ,11-15 »D er G laube . . .  un en tbehrlich« .] L ich ten berg: V erm ischte  
Schriften , Bd 2 .1 2 7 .

12 ,16-17  »Es ist . . .  m an steht.] Ib. 2 .1 0 9 .
12 ,18-20  »Ich habe . . .  ich  stehe.«] Ib. 1 .2 3  (so sta tt:  S. 3 3 .);  Lichten-

berg fä h rt fo r t:  zum al w e n n  ich  w e n ig  g egessen  habe und m att b in .
12,20 M an sehe v o rn eh m lich  T h . I. S. 1 8 5 ,1 8 6 .]  Ib. 1 .1 8 5 -1 8 7 :  W as 

ist es, das da m acht, daß w ir  uns zu w e ile n  e in es g e h e im e n  K um m ers stand-
haft en tsch lagen  k ö n n e n , in d em  die V orste llu ng , daß w ir  unter dem  
Schutz e in er  höch st g ü tig en  V orsicht steh en , uns aufrecht erhält, -  und  
daß w ir  d en n o ch  in  der nächsten  halben Stunde d iesem  näm lich en  K u m -
m er b eyn ah e un ter liegen ?  M it m ir ist es w en ig sten s so , o h n e  daß ich  sagen
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k ö n n te , daß ich  b ey  der z w ey te n  V orstellu ng  m e in en  K um m er v o n  einer  
n eu en  Seite betrachte, andere R e la tio n en  e in seh e , und d erg le ich en  -  
nichts w e n ig er . Fände dieses Statt, so w ü rd e ich  d iese A n m erk u n g  n ich t  
einm al n iedergesch rieb en  haben . Ich glaube v ie lm eh r, daß d ie | m ora-
lische E m pfind lichk eit im  M en sch en  zu u n tersch ied en en  Z e ite n  v er -
sch ieden  ist, des M orgens stärker als A b en ds. /  [ . . . ] /  W as m ag w o h l die  
U rsache seyn , daß u n an g en eh m e G ed ank en  uns des M orgen s, w e n n  w ir  
erw ach en , v ie l lebhafter p lagen , als e in ig e  Z e it nachher, w e n n  w ir  w issen , 
daß alles w ach t, oder auch w e n n  m an aufgestanden ist, oder m itten  am  
T age, oder des A bends, w e n n  m an sich zu B ette  legt?  Ich habe davon  v ie l-
fältige Erfahrung gehabt: ich  b in  des A bends ganz | b eruh igt über gew isse  
D in g e  zu B ett geg a n g en , über d ie ich  g e g en  4 U h r  des M orgen s w ied er  
sehr bekü m m ert g ew esen  b in , so daß ich  oft e in ig e  S tunden  w ach te  und  
m ich  herum w arf; um  9 U h r , oder auch sch on  früher war sch on  G le ich g ü l-
tig k e it oder H o ffn u n g  w ied er  da.

12,20-22 M erk w ü rd ig  . . .  seiner G em ü thsstim m u ng ,] Ib. 1 .4 1 :  Ich  
habe oft T hränen  g e w e in t, und bin  n ied erg ek n ie t. K ö n n te  ich  d o ch  m e i-
n en  E ntsch lüssen m ehr D auer geb en ! A lle in  es ist g e w iß  körperliche  
S chw äche daran Schuld , L eichtsinn  g e w iß  n ich t, ob  es m ich  g le ich  sehr  
schm erzt, daß die W elt verm u th lich  das e in er W an k elm ü th ig k e it im  C h a-
rakter zuschreib t, w as d o ch  b loß  K ränklichkeit ist.

12 ,22-23 »Er furchte . . .  verliere  sich.«] Ib. 1 .3 3 .
12 ,24-30 »Seit der M itte  . . .  aufzufm den.«] Ib. 1 .3 3 f .
12,31-35 »U eberhaupt . . .  (der Verstand) auch.«] Ib. 2 .8 8 .
12,36-41 »Sollte es . . .  den  Seidenw urm ?«] Ib. 2 .1 0 1 .
13,30-32 Cum ... e x c i t a v i t .] C icero: D e  legibus 1 ,9  (2 6 ), in C icero:  

O pera. 4 Bde. Bd 4. Halae 1756, 744 . -  Dieses Z ita t f in d e t sich auch bei 
Johan n Caspar Lavater: P h y sio g n o m isch e  F ragm ente, zur B eförd eru n g  der  
M en sch en k en tn iß  und M en sch en lieb e . L eipzig  und W interthur 1 7 7 5  (KJB  
9 0 4 ), 2 4 . Z u  J .s  K enntnis dieses W erkes vgl. J B W  1 ,2 .2 9 , 65 , 68 , 7 4 - 7 6 ,  
130.

1 3 ,3 3 -1 4 ,3 4  »W er . . .  verehre  sie.«] M arcus A urelius A n ton in u s:  
Pensées de l ’em pereur M a rc -A u re le -A n to n in , traduites du Grec par M . de 

Joly. Paris 1803 (KJB 2 6 2 5 : Paris 1770), 61: A  ceu x  qui te d em and en t où  
tu vo is des d ieu x , et ce qui te p ro u v e  q u ’il y  en  a, pour les h o n o rer  autant 
que tu le  fais, réponds p rem ièrem en t, q u ’ils son t v isib les. D is-leu r  ensu ite: 
Je n ’ai jam ais v u  m o n  am e, et cep en dant je  la respecte . Il en  est de m êm e  de  
ces gén ies divins: co m m e j ’éprouve  c o n tin u e llem en t leur p o u v o ir , je  ne  
dou te  pas q u ’il n ’y  ait des d ieu x , et je  les révere.

14 ,35-40 »Es g ieb t . . .  fließ en  k ö n n e.« ] L ich tenberg: V erm ischte  
Schriften , Bd 2 .8 0 f .

14,18-21 So haben . . .  H ö ren  lern te .] J . schließt sich der Lehre vom gö tt-
lichen Ursprung der Sprache an, die u .a .  auch von Hamann vertreten wurde; 
siehe Z w o  R e ce n s io n e n  nebst e iner B ey lage , betreffend  den  U rsp ru ng der 
Sprache (1 7 7 2 );  D es R itters v o n  R o sen creu z  letz te  W illen sm ey n u n g  über  
den  g ö ttlich en  und  m en sch lich en  U rsprung der Sprache; P h ilo lo g isch e
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E infälle und  Z w e ife l über e in e  akadem ische Preisschrift. E n tw o rfen  v o m  
M agus in  N o r d e n . Im  W ein m o n a te  1772; in N  III. 1 3 -5 3 ,  sowie B ib lisch e  
B etrachtu ngen  e in es C h risten , in N  1 .2 2 0 .

15 .12-14  Vgl. Joh 1 ,1 - 4 .
15 ,18-32  N e n n e t  G o t t . . .  den  G e i s t  ! ] In dieser Form läßt sich J .s  For-

mulierung bei Platon nicht nachweisen. Einen H inw eis au f die gemeinte T ex t-
stellegeben ähnliche Formulierungen J .s  im A llw ill, W W  1 .2 4 7 , J W A  5: Plato  
setzt e in en  G o t t  voraus, der e in  G e i s t ,  e in  b e s o n n e n e s  persön lich es  
W esen  ist, als den  U rh eb er  aller D in g e , d u r c h  d ie  V o l l k o m m e n h e i t  
s e i n e s  W i l l e n s .  In der Fußnote hierzu bezieht J . sich au f  Plato: P hilebus  
18ff, insbesondere au f die resümierenden Partien 66a—b. G o tt kann demnach 
nicht das Unbegrenzte (άπειρον) genannt werden, da Platon das Unbegrenzte als 
nur die erste A r t des Seienden fa ß t, nämlich als den das M ehr und M inder unter 
sich begreifenden Begriff (25c). D em  G uten verwandt ist am nächsten das M aß; 
s. P hilebus (66a), Bipontina 4 .3 2 0 :  ΣΟύ. Πάντη  δή φήσεις, ώ  ΤΤρώταρχε, Οπό 
τε άγγέλω ν  πέμπω ν  καί παρούσι φράζων, ώς ήδονή  κτήμα  ούκ εστι πρώ τον , 
ουδ ’ αν  δεύτερον, άλλά  πρώ τον  μεν πη  περί μέτρον καί τό  μέτριον καί καίριον, 
καί πά ντα  όπόσα  τοιαΟτα  χρή  νομίζειν τήν  άΐδιον ειρήσθαι φύσιν. Z um  Begriff 
einer geistigen K ausalität s. insbesondere P h ilebus (2 8 d ), Bipontina 4 .2 4 4 :  ΣΟύ. 
Πότερον, ώ  Πρώταρχε, τά  ξύμπαντα , καί τόδε τό  καλούμενον όλον , έπι- 
τροπεύειν  φώμεν τήν  του  άλογου  καί είκή δύναμιν, καί τά  όπη  ετυχεν; ή 
τάναντία , καθάπερ οι πρόσθεν  ημών ελεγον , νουν  και φρόνησίν τι να  θαυ-
μαστήν  συντάττουσαν  διακυβερνάν.

1 5 ,3 5 -1 6 ,2  »Sie ist . . .  e r f a n d  sie.«] H i 2 8 ,2 1 .2 3 .2 5 - 2 7 .  -  Anders 
als in J W A  1 .1 4 1  benu tzt J . hier nicht die Übersetzung durch H erder: A elteste  
U rk u n d e  des M en sch en g esch lech ts . T eil 4, Bd 2 , R iga 1 7 7 6  (KJB 2 8 9 ) ,  
2 4 f ,  sondern e r fo lg t  im wesentlichen der traditionellen B ibel-Ü bersetzung  
Luthers. S . D . M artin  Luthers W erk e. K ritische G esam tausgabe. D ie  
D eu tsch e  B ib e l. 10. Bd, 1. H älfte . W eim ar 1 956 , 6 0 f. (M anuskript 1524  
und Druck 154 5 ), ferner u. a. die Ausgaben B ib lia , D as ist, D ie  ganze H eil. 
Schrift A ltes und  N e u e s  T estam en ts, N a ch  der T eu tsch en  Ü b erse tzu n g  
D o c t . M artin Luthers, [ . . . ]  N ebst A ug. Hermann Franckens Vorrede. H alle  
1708 , 6 3 4 , sowie die 2 0 . Auflage dieser Ausgabe, m it Vorrede von C arl H ilde-
brand von Canstein, H alle 1728 , 5 4 5 . -  A n  Stelle von b erech n ete  (1 6 ,1 ; vgl. 

J W A  1 .1 4 1 ,2 3  nach H erder: A e lteste  U rk u n d e  des M en sch en g esch lech ts, 
ib. 25 :  zählte) übersetzt Luther jedoch  erzelet; die beiden späteren Ausgaben  
übersetzen  erzählete; neuere Ausgaben haben sta tt dessen v erk ü n d ig te . A n  
Stelle von erfand (1 6 ,1 ; vgl. J W A  1 .1 4 1 ,2 4  nach H erder: A elteste  U rk u n d e  
des M en sch en g esch lech ts, ib. 25 :  b estim m te) übersetzt Luther fand (1 5 2 4 )  
b zw .  er fand (1 5 4 5 );  die Ausgabe 1 7 0 8  übernimmt er fand; die Ausgabe 1728  
hingegen schreibt erfand; neuere Ausgaben haben hier ergrün dete. D ie Überset-
zu ng durch erfand kom m t J .s  Auffassung vom allein schöpferischen Verstand  
Gottes entgegen.

1 6 .13-20  Saget uns, . . .  e in  U n d in g  ist] Vgl. J.: U eb er  das U n ter n e h -
m en  des K riticism us, d ie V ernunft zu V erstände zu  b r in gen , und der P h ilo -
sop h ie  überhaupt e in e  n eu e  A bsich t zu g eb en , W W  III. 151 f .  so w ieJ W A  2.
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